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Zu schrill der Tag. Von Jakob Hess.

Zu schrill der Tag,
Zu hart die Plag',
Zu laut das Glück!
Oh zieh' dich, Herz
Vor Lärm und Scherz
In dich zurück.

Yerschliess' das Tor,
Verstopf' dein Ohr,
Verrammle dich!
Oh Welt, lärm' zu!
Erwache du
Mein andres Ich!

Und webe sacht
In Schicksalsnacht
Am innern Heil;
Tost's noch so schrill,
Oh, halt' dich still
Und wirk' dein Teil.

^ WippWcipp • Roman von Hans Franck. Copyright by Albert Langen-Georg Müller, München. 19

2BeiI bie Siebftäble nach einiger 3eit roieber einfetten,
machte man fiel) ben SHaf ber Hamburger ®oIi3ei sunufce,
ber ®erbäd)iigen eine Salle 3U ftellen unb fie auf biefe

ÏBeife 3U überführen.
Sie ®ürgernteifterin „oergah" eines Etadjmittags, als

bie Sdjuftersfrau aus ben ®araden roieber einmal mit ge=

fliehen Gruben erroartet rourbe, auf bem Sifdj neben ber

Saustür im balbbunfeln glur einen filbernen Send),ter.

Sobalb fRiteldjen mit ibrem Sorb auf bem Arm aus
bem Saus bes ®ürgermeifters trat, tarn ber ©enbarm roie

3ufäIIig aus ber Etebenftrahe. ©r oerfperrte ber an ibm
Sorbeigebenbert buret) einen Seitentritt ben EBeg nnb fagte
halblaut, aber mit obrigteitlicbem Etadjbrud: „Starb auf!"

Aitelcben legte fetjütjenb bie fRedjte über ben S edel

unb Derfud)te mit erftiefenber Stimme 3U fragen: „EBarum?"
„®ebt feinen auf ber EBelt mas an als mid),!" fauchte

ber ©enbarm.
,,©s finb nur 3taei — nein: brei ®aar toieber 3ured)t=

gemachte Sdjube barin, bie id) nod) fdjnell austragen muff",
flatterte ÜRiteldjens Stimme auf.

Sa rife ber ©enbarm ben Senîelïorb aon ibrem Arm
herunter unb öffnete ibn. Auf feinem ®oben, unter Schüben
oerftedt, lag ber filberne Seud>ter ber ®ürgermeifterin.

„ERittommen!" befahl — nun ebne feine Stimme 3U

fähigen — ber ©enbarm unb führte bie ©rtappte, hinter
ber fid) febr fchnell bie Schuljugenb, finger3eigenb, Soba»
warte ausftohenb, fammelte, auf bas SRatbaus.

Sort geftanb ÜRitelchen alles ein. ttnbefeben unterfchrieb
fie bas ®rototoII bes polheilichen ®erbörs. Senn SRiteldjen

hatte nur einen ©ebanten, nur einen Eßunfdj,: SRicht auf bem

Aatbaus behalten! 5Richf sum Amtsgericht fdjiden! Etidft
aon ©uft trennen!

ERan oerftänbigte fid) burd) ®Iide, bah fÇIudjtoerbacht
nicht norliege unb entlieh fie bis 3ur gerichtlichen ®erbanb=
lung, bie ihr teuer 3U. fteben tommen roerbe, in ihre
EBobmmg.

A ifeichen bog atemlos oon ber Aderftrahe in bie ®a=
raden ein. 3br Su h ftodte. 3bre ©ebanten oerroirrten fid),

„©uft roeih fdjon alles!", hatte eine fdjrille Stimme in
ihren Sauf bineingerufen. ®ermutlidj, um fie an3ubalten.
Aber Aüeldjen mar nicht in Schritt gefallen, fonbern roeiier=

gelaufen, fdfneller als je in ihrem Sehen. ÏBas mar bas?

©uft roeih alles unb unb Aifeldjen machte mit ERübe

bie Stubentür auf. ©uft geroabrte es nicht. Aifeldjen 30g
bie Sür —- fo laut, bah fia barüber erfdjraf — .btnltr fidj
3U. ©uft hörte nicht auf mit feinem Sümmern. •

„©uft", bat tRitetchen 3agbaft.
Ser hämmerte.

„©uft!", rief fRiteldjen aus ben Siefen ihres ^je^ens
berauf.

Ser hämmerte. -

„©uft, börft bu mich nicht?", fdjrie bie faffungslofe
Srau an ber Stubentür. „©uft, fiebft bit mich- nicht? 3d)

bin ba, fRifeldjen."
©uft hämmerte. • :
Sa fing ÜRiteldjen an 3U meinen.

„3ch, tonnte nicht anbers", fdjludfote fie; „3d) bab's

gut mit bir gemeint. Um beinetroillen bab' ich es getan.

1VI Llstt Lür keiiustlïotie àt llllà ^llust -,^ì 1»7 11>r. 40 - ^4. MàrA. Herau^cker: Jules border. vllckàckerei. ill Serll 1>0veinber 4^64

sàrill âer Voll Iaìrolz Hess.

/o sckritt der VaZ,
Au àart die VlaZ',
Au laut às Olück!
Oll iîisll' (lied. Her?!
Vor Värm und Ackere
lo dick Zurück.

Versckliess' das Vor,
Verstopf' deill Odr,
Verrauiillle dick!
Oll Vi^elt, lärm' 2u!
Lrivacke du
Neiu audres Icll!

llud rveke sackt
lu Lckicksalsllackt
Vor iullero Keil;
Vost's uoell so sckrill,
Oil, Iralt' dick still
llud lvick' dein Veil.

« lloinan von Haus Vranck. (üopz'rixlit ^Ibvrt lägsn-LeorA Müller, Müllvlieii 19

Weil die Diebstähle nach einiger Zeit wieder einsehten,
machte man sich den Rat der Hamburger Polizei zunutze,
der Verdächtigen eine Falle zu stellen und sie auf diese

Weise zu überführen.
Die Bürgermeisterin „vergaß" eines Nachmittags, als

die Schustersfrau aus den Baracken wieder einmal mit ge-
flickten Schuhen erwartet wurde, auf dem Tisch neben der

Haustür im halbdunkeln Flur einen silbernen Leuchter.

Sobald Rikelchen mit ihrem Korb auf dem Arm aus
dem Haus des Bürgermeisters trat, kam der Gendarm wie

zufällig aus der Nebenstratze. Er versperrte der an ihm
Vorbeigehenden durch einen Seitentritt den Weg und sagte

halblaut, aber mit obrigkeitlichem Nachdruck: „Korb auf!"
Rikelchen legte schützend die Rechte über den Deckel

und versuchte mit erstickender Stimme zu fragen: „Warum?"
„Geht keinen auf der Welt was an als mich!" fauchte

der Gendarm.
„Es sind nur zwei — nein: drei Paar wieder zurecht-

gemachte Schuhe darin, die ich noch schnell austragen mutz",
flackerte Rikelchens Stimme auf.

Da ritz der Gendarm den Henkelkorb von ihrem Arm
herunter und öffnete ihn. Auf seinem Boden, unter Schuhen
versteckt, lag der silberne Leuchter der Bürgermeisterin.

„Mitkommen!" befahl — nun ohne seine Stimme zu

mäßigen — der Gendarm und führte die Ertappte, hinter
der sich sehr schnell die Schuljugend, fingerzeigend, Hohn-
worte ausstotzend, sammelte, auf das Rathaus.

Dort gestand Rikelchen alles ein. Unbesehen unterschrieb
sie das Protokoll des polizeilichen Verhörs. Denn Rikelchen

hatte nur einen Gedanken, nur einen Wunsch: Nicht auf dem

Rathaus behalten! Nicht zum Amtsgericht schicken! Nicht
von Gust trennen!

Man verständigte sich durch Blicke, daß Fluchtverdacht
nicht vorliege und entließ sie bis zur gerichtlichen VerHand-
lung, die ihr teuer zu stehen kommen werde, in ihre
Wohnung.

Rikelchen bog atemlos von der Ackerstratze in die Ba-
racken ein. Ihr Fuß stockte. Ihre Gedanken verwirrten sich.

„Eust weiß schon alles!", hatte eine schrille Stimme in
ihren Lauf hineingerufen. Vermutlich, um sie anzuhalten.
Aber Rikelchen war nicht in Schritt gefallen, sondern weiter-
gelaufen, schneller als je in ihrem Leben. Was war das?

Eust weiß alles und und Rikelchen machte mit Mühe
die Stubentür auf. Eust gewahrte es nicht. Rikelchen zog
die Tür — so laut, daß sie darüber erschrak hinter sich

zu. Eust hörte nicht auf mit seinem Hämmern.-

„Eust", bat Rikelchen zaghaft.
Der hämmerte.

„Eust!", rief Rikelchen aus den Tiefen ihres Herzens

herauf. °

Der hämmerte.
„Eust, hörst du mich nicht?", schrie die fassungslose

Frau an der Stubentür. „Eust, siehst du mich nicht? Ich
bin da, Rikelchen." ' '

Eust hämmerte. -ch'. "'S---.
Da fing Rikelchen an zu weinen.

„Ich konnte nicht anders", schluchzte sie: „Ich Hab's

gut mit dir gemeint. Um deinetwillen hab' ich es getan.


	Zu schrill der Tag

